
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 42 (1938-1939)

Heft: 17

Rubrik: [Impressum]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 20.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


408 ©üd)etfd)au.

aftitoieren. Sdjon bor einigen 3aßren tonnte idj
feftftellen, baß bie auf einer Unterfunftion ber

Keimörüfen ßerußenöen Störungen bei ber ffrau
burd) Veftraßlungen mit Vot- unb 3nfrarotftraß-
ten otjne eine toeitere Veßanölung befeitigt toer-
ben tonnten, ©iefe ©folge traten aber nur bann

auf, toenn bie Straeten birett in bie ©egenö ber

Keimörüfen berabfolgt touröen. 0a bie infraroten
Straelen größtenteils nidjt burdj unfere Klei-
bung bringen tonnen, feßit eine intenfibere Sßir-
tung an ben ©rüfen mit innerer Setretion im
tägtidjcn fiebern ©n großer SDert unferer mober-

nen Sport- unb Vaöefleiöung liegt barin, baß
bie fiidjtftraßlen große Seite öeS Körpers tief-
fen unb bamit aucf) Störungen ber inneren Se-
fretion berßütet unb befeitigt toerben tonnen.
SBenn aucf) neben bern fiidjt aud) biete anbere

Momente, toie SBaffer, SBinö, fiuftfeudjtigteit,
Sal3geßalt, förperlidje Vetoegung ufto. eine Voile
fpielen, fo ift öocß tooßi ber Veftraßiung ber

ößauptanteil für bie ßeilenöe SBirtung eines Stuf-
entßalteS an ber See sujufcßreiben.

Vocß toenig geftärt ift bie Ifrage, ob ber 3toi-
fdjen ben uttrabiofetten unb ben infraroten Straß-
ten tiegenbe SBereid) ber fiidjtftraßlen für ben

Organismus eine Veöeutung befißt. Vadj ben

neueften Unterfudjungen fcf>eint ber Sßeg ber bio-
logifdjen Veattion bei biefen Straßlen über baS

Stuge 3u geßen. Veim btinben ^rofdj blieben

Veränöerungen beS irjirnanßangS (irjßpopßßfe)

aus, bie bom Äicßt abßängig finb unb in einer

Verfärbung ber ijjaut befteßen. ferner toirb be-

ridjtet, baß #üßner im SBinter toefentlidj meßr

©er legen, toenn fie in tünftlidj tagßell beteucß-

teten Ställen fo lange toacß geßatten toerben,
toie ber Sag im Sommer bauert; bunfle, ge-
ßei?te Ställe ßaben biefe Sßirfung auf bie Siere

nicßt. Verfucße bei Küßen, burd) tünftiidje Ve-
ftraßtung bie Vtildjmenge ?u fteigem, füßrten

bagegen 31t feinem ©fotg. Veim Vtenfdjen beu-
ten mandje Veobadjtungen barauf ßin, baß bie

SageSßetligfeit an fidj einen ftarten biotogifcßen
9\ei3 ausübt. So ift bielleidjt bie Sdjtoantung ber

normalen Körpertemperatur 3toifdjen Vor- unb

Vadjnüttag eine tidjtbiologifdje ©fdjeinung. Stud)
bie Veobacßtung mancßer Vorgänge im fiebenS-

abtauf — beifpielStoeife ber ©ntritt ber Krife
bei Krantßeiten, ber geitpuntt ber ©eburt unb
beS SobeS —- fpredjen bafür, baß toir in ßoßem
©rabe bon ber SageSßettigteit, bem ©rabe ber

Vetoölfung, bem ©nfattStointet ber Sonnen-
ftraßten ufto. abßängig finb. Ob es gelingen toirb,
biefe Qufammenßänge einmal boltftänbig 3U er-
Hären, fteßt baßin, aber bie bisherigen ffor-
fcßungSergebniffe 3eigen, baß toir ßier ein außer-
orbenttid) toicßtigeS problem bor unS ßaben, baS

eingeßenb toeiter bearbeitet toerben muß.
©iefe toenigen geilen tonnen nur einen Über-

btid über baS große SlrbeitSfetb biologifdjer
ifjeiimetßoöen aus bem ©ebiete ber fiid)tenergie
geben, ©aß bei ber ©efunberßattung beS Kör-
perS baS fiießt eine befonbere Volle fpiett, touß-
ten fd)on bie Völler beS VltertumS, fpesietl bie

Hellenen, bie in ißren Sportarenen bollftänöig
nadt ben Körper übten, -gut 3©t beS Verfalls
beS römifeßen SBeltreidjS toerfbßtoanb bie reine

Sportbegeifterung immer meßr unb meßr unb
Pertoanbelte fid) in baS 3Ügellofe Vabeteben ber

bamatigen Qeit. ©aS übertriebene Scßamgefüßt
beS SVtttelalterS unb feine Verneinung beS Kör-
perS ließ bann erft reeßt teinertei fportlidjeS
fieben im gefunben Sinne auffommen. érft unfere

$eit geßt in biefer ©gießung toteber einen Söeg,
ber 3ur befferen ©efunbßeit beS VolfeS füßren
muß. Sonne unb fiidjt finb bie beften unb toert-
PoUften jener allen SCRenfcfjen 3ugänglidjen .Sjjeil-

fattoren, bie ben Körper bor Kranfßeit betoaß-

ren tonnen.

QSudjerfdjau.
gmit ©rnft Stonner: Slufftanb in ©djlofj ©d)tt>eigcn.

©rsäfjlung für ©üben bon 14 bif 18 Rafften. 3n Hein-
Voanb geb. ffir. 5.50. ©erlag bet ©bangelifdjen ©efettfdjaft
6t. ©allen.

6d)on alö ©djüler unb fpäter als Hehrer lernte ber

©erfaffer bad Heben ber 6d)üler in betfd)iebenen Snter-
naten fennen, fo faßt er in biefem feinem Sud) ©rieb-
niffe unb ©eftalten auf feinen betfdjiebenften ©rfalj-
rungfgebteten, befonberf au« bem Aufenthalt in einem

franjSfifdjen Internat jufammen. Stad) toabter ©egeben-
ijeit unb barum um fo fpannenber unb mitreißenber fdjtt-
bert Stonner ben „Slufftanb 111 ©djtoß 6d)toeigen", bie
Stebolution einer ©ubenfamerabfdjaft gegen tlngerecf)tig-
feiten, bie einem 6d)ület unb einem jungen, bon ben
©üben beredeten ©rjiefier einef Snternatef toiberfaßren.
2Caê eben ©üben bon 14 galjren erfinnen fönnen, fommt
auf ben ©lan unb toirb fonfequent aufgeführt, bif ber

gan3e Slufftanb burd) bie 9tüdfel)r bed in3toifd;en ber-
reiften ©ireftorf toieber geflärt unb berichtigt toirb.

Stebattton: Dr. Srnft SfcÇtnann, Sürtcb 7, SKüttftr. 44. (SeiträBe nur an biefe Slbreffel) HT" Unberlanflt etngefanbten SBet«

trägen ntu6 baä Sftöctporto beigelegt toerben. Sbruct unb Setlag bon 2Äüner, SBerber & Eb., StBoIfbaö&firaße 19, SürtdJ.
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aktivieren. Schon vor einigen Iahren konnte ich

feststellen, daß die auf einer Unterfunktion der

Keimdrüsen beruhenden Störungen bei der Frau
durch Bestrahlungen mit Not- und Infrarotstrah-
len ohne eine weitere Behandlung beseitigt wer-
den konnten. Diese Erfolge traten aber nur dann

auf, wenn die Strahlen direkt in die Gegend der

Keimdrüsen verabfolgt wurden. Da die infraroten
Strahlen größtenteils nicht durch unsere Klei-
dung dringen können, fehlt eine intensivere Wir-
kung an den Drüsen mit innerer Sekretion im
täglichen Leben. Ein großer Wert unserer moder-

nen Sport- und Vadekleidung liegt darin, daß
die Lichtstrahlen große Teile des Körpers ttef-
sen und damit auch Störungen der inneren Se-
kretion verhütet und beseitigt werden können.

Wenn auch neben dem Licht auch viele andere

Momente, wie Wasser, Wind, Luftfeuchtigkeit,
Salzgehalt, körperliche Bewegung usw. eine Nolle
spielen, so ist doch wohl der Bestrahlung der

Hauptanteil für die heilende Wirkung eines Auf-
entHaltes an der See zuzuschreiben.

Noch wenig geklärt ist die Frage, ob der Zwi-
schen den ultravioletten und den infraroten Strah-
len liegende Vereich der Lichtstrahlen für den

Organismus eine Bedeutung besitzt. Nach den

neuesten Untersuchungen scheint der Weg der bio-
logischen Reaktion bei diesen Strahlen über das

Auge zu gehen. Beim blinden Frosch blieben

Veränderungen des Hirnanhangs (Hypophyse)
aus, die vom Licht abhängig sind und in einer

Verfärbung der Haut bestehen. Ferner wird be-

richtet, daß Hühner im Winter wesentlich mehr
Eier legen, wenn sie in künstlich taghell beleuch-

teten Ställen so lange wach gehalten werden,
wie der Tag im Sommer dauert? dunkle, ge-
heizte Ställe haben diese Wirkung auf die Tiere
nicht. Versuche bei Kühen, durch künstliche Be-
strahlung die Milchmenge zu steigern, führten

dagegen zu keinem Erfolg. Beim Menschen deu-
ten manche Beobachtungen darauf hin, daß die

Tageshelligkeit an sich einen starken biologischen
Neiz ausübt. So ist vielleicht die Schwankung der
normalen Körpertemperatur zwischen Vor- und

Nachmittag eine lichtbiologische Erscheinung. Auch
die Beobachtung mancher Vorgänge im Lebens-
ablauf — beispielsweise der Eintritt der Krise
bei Krankheiten, der Zeitpunkt der Geburt und
des Todes —- sprechen dafür, daß wir in hohem
Grade von der Tageshelligkeit, dem Grade der

Bewölkung, dem Einfallswinkel der Sonnen-
strahlen usw. abhängig sind. Ob es gelingen wird,
diese Zusammenhänge einmal vollständig zu er-
klären, steht dahin, aber die bisherigen For-
schungsergebnisse zeigen, daß wir hier ein außer-
ordentlich wichtiges Problem vor uns haben, das

eingehend weiter bearbeitet werden muß.
Diese wenigen Zeilen können nur einen Über-

blick über das große Arbeitsfeld biologischer
Heilmethoden aus dem Gebiete der Lichtenergie
geben. Daß bei der Gesunderhaltung des Kör-
pers das Licht eine besondere Nolle spielt, wuß-
ten schon die Völker des Altertums, speziell die

Hellenen, die in ihren Sportarenen vollständig
nackt den Körper übten. Zur Zeit des Verfalls
des römischen Weltreichs verschwand die reine

Sportbegeisterung immer mehr und mehr und
verwandelte sich in das zügellose Badeleben der

damaligen Zeit. Das übertriebene Schamgefühl
des Mittelalters und seine Verneinung des Kör-
pers ließ dann erst recht keinerlei sportliches
Leben im gesunden Sinne aufkommen. Erst unsere

Zeit geht in dieser Erziehung wieder einen Weg,
der zur besseren Gesundheit des Volkes führen
muß. Sonne und Licht sind die besten und wert-
vollsten jener allen Menschen zugänglichen Heil-
faktoren, die den Körper vor Krankheit bewah-
ren können.

Bücherschau.
Emil Ernst Nonner: Ausstand in Schloß Schweigen.

Erzählung für Buben von 14 bis 18 Iahren. In Lein-
wand geb. Fr. Z.50. Verlag der Evangelischen Gesellschaft
St. Gallen.

Schon als Schüler und später als Lehrer lernte der
Verfasser das Leben der Schüler in verschiedenen Inter-
naten kennen, so faßt er in diesem seinem Buch Erleb-
nisse und Gestalten aus seinen verschiedensten Ersah-
rungsgebieten, besonders aus dem Aufenthalt in einem

französischen Internat zusammen. Nach wahrer Begeben-
heit und darum um so spannender und mitreißender schil-
dcrt Ronner den „Aufstand in Schloß Schweigen", die
Revolution einer Bubenkameradschaft gegen Ungerechtig-
keiten, die einem Schüler und einem jungen, von den
Buben verehrten Erzieher eines Internates widerfahren.
Was eben Buben von 14 Iahren ersinnen können, kommt
auf den Plan und wird konsequent ausgeführt, bis der

ganze Aufstand durch die Rückkehr des inzwischen ver-
reisten Direktors wieder geklärt und berichtigt wird.

Redaktion: vr. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rütistr. 44. (Beiträge nur an diese Adressel) WM- Unverlangt eingesandten Bei-

trägen muß das Rückporto beigelegt werden. Druck und Berlag von Müller, Werder à Co., Wolfbachstratze 10, Zürich.
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